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d An dund Amgegen
Bicrtrlfährlicher Bezagsprets durch unſere Seſchäſtäſtelle 12.00

von Anſeren Boten Hand gebracht 12,75 Mk und du
Briefträgen 12,75 Mk. Einzel-2ummer 30 Ifg.

Bierteltäheliche un monatkiche Bezüge werden außer in der Ge

für Jeuchern
ſRnzeigenpreis: Die ſechsgeſpaltene Korpuszeile I Mk., Reklamezeile 3.00 Mk.

Anzeigenannahme in der Geſchäſte et e dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10.
bis ſpateſtens v mittars 9 Uhr. Größere und komplizierte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3 mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag
abends 6 Uhr für den folgenden Tag,
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Has Leilwort der Entente.
Wir haben es erſt bei Kriegsende erfayren, als

Der „Tiger“ Clemenceau es laut ausſprach, aber es iſt
viel älter. „Deutſchland der Feind“, ſo tannten Je
anne und Frederic Regamehy ihr 1913 erſchienenes
Buch über ihre Tätigkeit zur geiſtigen Vorbereitung der
Franzoſen auf den Krieg der Rache für 1870-71.
Und dieſes ſchließt:

„Bei uns in Frankreich und bei den übrigen Völ
kern muß jedermann begreifen, daß zur Zeit die tra
giſche Aufgabe die folgende iſt: Es gibt 20 Milliv-
nen Deutſche zuviel in Europa, und dann erſt
wird Europa in Frieden leben können, wenn man ihm
dieſe 20 Millionen Deutſche auf die eine oder andere
Art vom Halſe geſchafft haben wird.

Dieſe Formel hat die amtliche Politik Clemen
ceaus als ihre Richtſchnur proklamiert, und alles,
was wir von dem ſtaatlichen Handeln Frankreichs ge
genüber Deutſchland wiſſen, geht in derſelben Rich
tung.

Heute liegt auch die Anerkennung von engliſcher
Seite vor, daß dieſes Leitwort für die ganze En
tentepolitik gilt. Die Briand von Lloyd George in
Cannes ſoeben überreichte Denkſchriſft ſpricht von
Frankreichs beiden großen Sorgen, einmal um die
Reparationszahlungen, dann aber von derjenigen um
Frankreichs künftige Sicherheit; und hier heißt es aus
drücklich, trotz der Verminderung der deutſchen Be
völkerung während des Krieges ſei auch nach den
Friedensbedingungen Frankreichs Bevölkerung immer
noch um 20 Millionen geringer, als die des Deut
ſchen Reiches. Nachdem die Denkſchrift in Anpaſſung
an die franzöſiſchen KriegsfurchtPhantaſten bemerkt
Hat, daß Deutſchland trotz der Ablieferung faſt ſeines
ganzen Kriegsgeräts und faſt aller Waffen noch
immer „ein Heer“ von 5 Millionen im Waffendienſte
geübter Männer beſitze, erkennt ſie es als weſentlich
für Frankreich an, den Unterſchied zwiſchen ſeiner Be
völkerung und derjenigen Deutſchlands „auszugleichen“.

Die Mittel dieſer „Ausgleichung der Bevölke
rung“ kennen wir. Man reißt ſelbſt überwiegend von
Deutſchen bevölkerte Gebiete vom. Reiche ab, man be
ſetzt andere, um ſie durch wirtſchaftliche Drangſalie
rung, abſolutiſtiſche Regierung und fremde Einwan
derung allmählich zu franzöſteren, wie das Saarge-
biet, und belegt weitere mit wilden Volksſtämmen,
um die deutſche Raſſe zu ſyphiliſteren und mulat-
tiſieren; man ſetzt die Hungerblockade des Krieges nach
Waffenſtilkſtand und Friedensſchluß offen vder unker
allerlei Verkleidung fort und dezimiert die geſchloſſen
wohnende Bevölkerung im Reiche durch Hunger Und
Entbehrungen, auch durch Kohlennot, welche den Woh
mungen die Heizung, der volksernährenden Induſtrie
den Betriebsſtoff nimmt. Dazu kommen Konferen
Zen, Diktate und Ultimatag mit der Drohung von
„Sanktionen“, d. h. der Abreißung und Drangſalie
rung weiterer Reichsteile. Jede Verhandlung der En-
tente mit der deutſchen Regierung hat anſtatt der ge
hofften Vermenſchlichung der Verſailler Maßregeln zur
Verminderung der Deutſchen Bevölkerung immer neue,
fein ausgeklügelte Verſchärfungen gebracht, und Cannes
wird angeſichts des nachdrücklich betriebenen Pariſer
Gegenſpieles gegen die engliſchen Abſichten auf einen
ren Wiederauſfbau Europas nichts Beſſeres er
geben.

Jn der angezogenen Denkſchrift ruft England
Frankreich zur Mitarbeit an jener großen humanitären
Aufgabe auf, wünſcht aber doch alles in ſeiner Macht
Stehende zu tun, um Frankreichs Beunruhigung zu
beſänftigen. Die Pariſer Politiker aber antworten
lärmend, was ſie zu ihrer Beruhigung brauchen:
keinen Verzicht auf das linke Rheinufer, keinen Ver
zicht auf das Recht zu wirtſchaftlichen und kriegeriſchen
Zwangsmaßregeln gegen Deutſchland. Briand, der
ſcheinbar Lloyd Georges Vorſchlägen geneigt war,
mußte weichen, und Pvincare, der Hauptführer der
Hetzer, trat an ſeine Stelle. Kann Frankreich uns,
kann es der Welt noch deutlicher zeigen, daß das
Wort von den 20 Millionen überflüſſigen Deutſche
das Leitmotiv ſeiner Politik iſt und bleibt D.

Teilmoratorium für Deutſchland
Alle 10 Tage 31 Millionen Goldmmark.

Als Ergebnis der Beratungen von Cannes beſchloß
die Reparationskommiſſion, Deutſchland einen teil
weiſen vorläufigen Zahlungsaufſchub zu
gewähren. Es wurde Deutſchland unter der Bedin
gung, daß die deutſche Regierung binnen 14 Ta
gen einen angemeſſenen Reform- und Garantie
plan für die innere deutſche Wirtſchaft unterbreitet,
für die am 15. Januar und am 15. Februar fälligen
Zahlungen eine Vorzugsfriſt bewilligt, die nach
der Entſcheidung der Kommiſſion oder der Alliierten
über den deutſchen Reformplan vierzehntägig gekün
diat werden kann. Die vorläufigen Zahlun-

gen wurden, vom 18. Januar angefangen,
mit je 31 Millionen Coldmark alle zehn Tage be
imm t.

Die Schlußſitzung der Konferenz von Cannes.
Zu Freitag vormittag war die deutſche Delegation

zu einer gemeinſamen Sitzung des Oberſten Rates und
der Reparationskommiſſion geladen. Lloyd Gevrge
teilte zu Beginn der Sitzung den Deutſchen mit, daß
der Oberſte Rat in Abweſenheit eines ſeiner Mitglieder
mit den Verhandlungen nicht fortfahren könne und
daher beſchloſſen habe, die Konferenz zu ver
tagen

Er erwähnte, daß die Aufgabe der Konferenz
zum Teil gelöſt worden wäre. Insbeſondere ſei beſchloſſen worden, eine Wirtſchafts Konferenz nach Genug
einzuberufen, zu der die deutſche Regierung eingeladen
werden ſolle. Mit Befriedigung habe er den Ausführun
gen Dr. Rathenaus entnommen, daß die deutſche Regie
rung am Wiederaufbau Mittel und Oſteuropas teilzunehmen
gewillt ſei.

Er bedauere, daß der deutſchen Delegation Ungelegen
heiten durch den Abbruch der Verhandlungen erwachſen
ſeien. Die übrigen Delegationen befänden ſich aber in der
ſelben Lage. Die Reparationsfrage habe vertagt werden
müſſen. Soweit aber das Erſuchen der deutſchen Regie
rung um ein Moratorium in Betracht komme, werde die
Reparationskommiſſion ſofort eine Antwort erteilen.

Hierauf verlas der Vorſitzende der Reparations
kommiſſion, Dubvis, die oben mitgeteilte

Entſcheidung der Reparationskommiſſton,
in der es weiter heißt:

Die vorläufige Verzugsfriſt geht zu Ende, ſobald die
Reparationskommiſſion oder die alliterten Regierungen eine
Entſcheidung über den erwähnten deutſchen Entwurf und
das Programm getroffen haben. Unbeſchadet deſſen kann
in dieſer Entſcheidung vorgeſehen werden, daß der Unterſchied

zwiſchen den tatſächlich während der vorläufigen Verzugs
friſt gezahlten Beträgen und den auf Grund des Londoner
Zahlungsplanes fälligen Summen fällig wird und zu er

esiſt innerhalb 14 Tagen, gerechnet von dem Tage
nach den Umſtänden von der Reparationskommiſſton oder
den alliierten Regierungen getroffenen Entſcheidung

Dr. Rathenau antwortete hierauf, daß er na
mens der deutſchen Regierung von der Einladung der
Konferenz in Genug Kenntnis nehme. Die deutſche
Regierung ſehe der Uebermittlung des Einladungs
ſchreibens entgegen. Er betonte ferner, daß aus den ge
gebenen Erklärungen hervorgehe, daß aus der
Nicht zahlung der zum 15. Januar fälligen Summe
für Deutſchland keine unmittelbaren Folgen
erwachſen.

Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen. Die deut
ſche Delegation iſt Freitag abend von Cannes ab
gereiſt und trifft am Sonntag in Berlin ein.

Deutſchlands Annahme.

Optimiſtiſche Aeußerungen Rathenaus.
Ein franzöſiſcher Journaliſt, der Gelegenheit

hatte, Mitglieder der deutſchen Delegation in Cannes
zu interviewen, berichtete, die deutſchen Delegierten
glaubten, daß die Beziehungen des Reichs zu den Ver
bündeten ſich beſſern und daß die Unterhaltungen von
Cannes außerordentlech nützlich waren, wenn
gleich ſie praktiſch durch die franzöſiſche Regierungs
kriſe behindert worden ſeien. Dr. Rathenau habe ihm
erklärt, daß Deutſchland die Entſcheidung
der Reparationskommiſſion annehme.

Auf Grund früherer Abmachungen.
Das Pariſer „Journal“ berichtet, daß bereits

die Berliner Verhandlungen der Garantiekommiſſion
mit der Reichsregierung zu einer Vereinbarung ge
führt hätten, wonach auf das Konto der Exportabgabe
ant 8. und 18. und 28. Januar zunächſt je 31 Mil
lionen Goldmark gezahlt werden ſollten. Die Zah
lung am 7. Januar erfolgte auch, dann machte die
deutſche Regierung die Vereinbarung rückgängig unter
Hinweis auf die bevorſtehende Regelung und Ent
ſcheidung von Cannes. Das Blatt deutet an, daß
alſo in Cannes die in Berlin getroffene Ver
e i nb arung als vorläufiger Modus der Reparations
zahlung übernommen wurde.
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Die Stellung der Reichsregierung
Von zuſtändiger deutſcher Seite werden dieſe An

gaben des „Journals“ im allgemeinen beſtätigt. Von
dieſer Seite wird darauf hingewieſen, daß in dem
Stundungsabkommen von Caännes auch ein Endter-
min der inzwiſchen laufenden zehntägigen Zahlungen
von 31 Millionen recht ausdrücklich angedeutet iſt:
Die Konferenz von Genuga. Es wird geſagt,
daß auf dieſer Konferenz die Grundlage einer end
gültigen Regelung gefunden werden ſoll. Unter der
Annahme, daß alſo zunächſt bis Genug die Dekaden-
zahlung geleiſtet wird, würden wir bis dahin, d. h.
bis Mikte März, ſechs Zahlungen von insge-
ſamt 186 Millionen Goldmark entrichten.
Die deutſche Regierung hat in ihrem Stundungsgeſuch
angegeben, daß ſie für den 15. Januar und 15. Fe
bruar 150 bis 200 Millionen aufbringen könne.
Die ſechs Teilzahlungen würden dem ziemlich gena
entſprechen.

ſchäftaftelle, Zeiterſtraze 10, auch von unſeren Boten und allen

t

Englands, aber er wünſche „andere Methoden der Zu

dürfen. Der „Matin“ erinnert daran, was Poincare
„ZFrankreich hat dabei nichts zu gewinnen, aber viel

Roſtanſtalten augenommen.

61. Jahrgang
Die vorläufigen Teilzahlungen gelten nach der

Veröffentlichung von Cannes zunächſt ſozuſagen als
Handgeld für alle baren und ſachlichen Reparations-
ſchulden Deutſchlands.

Bereits am Sonnabend beſchäftigte ſich eine Chef
beſprechung des Reichskabinetts mit dem vorläufigen
Ergebnis von Cannes. Endgültige Beſchlüſſe können
natürlich erſt nach der für Sonntag mittag erwarteten
Rückkehr Rathenaus gefaßt werden.

e

voincares SWiedereinführung der Geheitk lomatie..
Poincare war in den drei letzten Tagen der

vergangenen Woche eifrig damit beſchäftigt, ſein neues
Kabinett zuſammenzuſtellen. Er hatte längere Unter
redungen mit Millerand, mit den Präſidenten des
Senats und der Kammer, Bourgevis und Peret, und
mit den Vertretern der nativnaliſtiſchen Kammergrup-
pen. Das neue Kabinett wird ſich erſt Donnerstag der
Kammer vorſtellen.

Ueber Poincares außenpolitiſches Programm,
bzw. ſeine Stellung zu den aktuellen Fragen berichtet
der „Matin“, in bezug auf England ſei er für eine
möglichſt enge Freundſchaft Frankreichs und
ſammenarbeit“, als ſie bisher angewendet wurden. Er
ſei gegen die Beratungen des Oberſten Rates, den
Poincare möglichſt ſchnell beſeitigt ſehen wolle. Da
gegen wünſche er möglichſt häufige Unterredungen mit
den engliſchen Kollegen, aber in der Verſchwiegen
heit der diplomatiſchen Büros. Poincare
ſei alſo ein Gegner der neuen öffentlichen Verhand
lungsarten, die zuviel Senſationen und zu leicht offene
Konflikte ſchaffen.

Die Angelegenheit der Konferenz von Genug
wünſche ſich Poincare etwas reiflicher überlegen zu

kürzlich in einem Artikel über dieſe Konferenz ſchrieb

leicht alles zu verlieren. Deutſchland dagegen kann
dort nichts verlieren, aber vielleicht alles gewinnen.

Die innerpolitiſche Stellungnahme Poin
cares wird vom „Petit Pariſien“ dahin uinſchrieben,
für Poincare kämen Perſonenfragen nicht in Betracht,
dazu ſei der Augenblick zu ernſt, genau ſo ernſt wie
die Zeit von 1914. Er en alſo nur die nationale
Einigkeit. Abſchließend wird geſagt, daß Poin
care kein „politiſches“ Miniſterium bilden wolle, dazu ſtänden Sachfragen viel zu ſehr im Vordergrund.

E. Das Zuſammentreffen mit Lloyd George.
Die erſte Unterredung zwiſchen Lloyd George,
der Sonnabend in Paris eintraf, und Poincare war
für Sonnabend nachmittag angeſetzt. Lloyd George
beabſichtigte noch abends, ſpäteſtens Sonntag nach Lon

don weiterzureiſen. e e
Oeunſſches Reich.

e 16. Januar 1922.S o Baheriſcher Proteſt gegen das Gefetz „zum
Schutze der Republik“. Der „Bayeriſche Kurier“, das
Organ der ſtärkſten bayeriſchen Koalitionspartei, pro
teſtiert unter der Ueberſchrift „Ein neuer Eingriff
in die Landeshoheit“ ſcharf gegen die Abſicht, in den
neuen Geſetzentwurf zum Schutz der republikaniſchen
Verfaſſung eine Beſtimmung aufzunehmen, welche die
Reinigung des Beamtenkörpers von allen nicht waſch
echten republikaniſchen Elementen bezweckt. Der Ge
ſehentwurf greife in die Landeshoheit ein und würde
neuen Zündſtoff in die Beziehungen zwiſchen Reich
und Länder werfen.

o Die Flut der „Kleinen Anfragen“. Jm Reichs
tage werden allmonatlich etwa 8 bis 10 Stunden auf
die Erledigung der „Kleinen Anfragen“ verwendet.
Da die Arbeitszeit des Reichsparlaments ſehr ſtark
in Anſpruch genommen iſt, wird beabſichtigt, auf
„Kleine Anfragen“ nur noch ſchriftliche Antworten er
teilen zu laſſen.

o Die Einigung mit den Beamten. Bei der jetzt
erfolgten Einigung zwiſchen der Reichsregierung und
den Beamtenorganiſationen hat man ſich ſtatt auf
eine von den Beamten gefordérte, von der Regierung
abgelehnten Erhöhung der Grundgehälter dahin ver
ſtändigt, daß jeder Beamte aus den erſten 10000
ſtark Grundgehalt Ortszuſchlag 40 Prozent

ſtatt 20 Proz. Teuerungszuſchlag erhält. Hat alſo bei
ſpielsweiſe ein Beamter aus Grundgehalt und Orts-
zuſchlag zuſammen 40 000 M.. ſo erhält er jetzt an
Teurungszulagen 40 Proz. aus 10 000 M. 40060
Mark 20 Proz. aus 30 000 M. 6000 M., ins
geſamt alſo 50 000 M. Für die Diätare und die
Beamten im Vorbereitungsdienſt tritt eine entſpre-
chende Verbeſſerung ein. Die Penſionäre erhalten die
Hälfte der Sätze, ebenſo ſollen die Hinterbliebenen
angemeſſen bedacht werden. Jn den Orten, in denen
die Arbeiter Ueberteuerungszuſchüſſe bekommen, wurde
auch für die Beamten eine ähnliche Regelung verlangt.
Die Regierung hat ene eingehende Prüfung dieß



ſHrage uno weitere Verhandlungen mit den Beamken-
vBrganiſationen hierüber zugeſagt. Ebenſo hat die Re
gierung die Prüfung der Frage der künftigen Rege-
lung der Lohnfrage nach Wirtſchaftsgebieten (ſtatt der
zentralen Regelung) in Ausſicht geſtellt. Jnsgeſamt
werden die Lohn und Gehaltserhöhungen Mehrauf
wendungen in Höhe von 8— 10 Milliarden er
fordern.

Poltniſche Anſiedler im Memelland. Jm Memel
land ſind die Franzoſen in letzter Zeit eifrig bemüht,
polniſche Anſiedler anzuſetzen. Jn Memelland be
fürchtet man mit Recht, daß die Entſcheidung über das

Schickſal des Memellandes hinausgezögert werden ſoll,
bis die polniſche Anſiedlung ſoweit durchgeführt iſt,
daß das polniſche Element eine zuverläſſige Stütze
für ein franzöſiſches Protektorat bildet.

Die Verhandlungen über Oberſchleſien. Zwi-
ſchen der deutſchen und polniſchen Delegation iſt un
ter Zuſtimmung des Präſidenten Calonder über den
weiteren Verlauf der deutſch polniſchen Verhandlun
gen vereinbart worden, daß die Arbeiten der Unter
kommiſſionen in Oberſchleſten ſpäteſtens am 28. Ja-
nugr zum Abſchluß gebracht werden ſollen. Die
Verhandlungen in Genf ſollen am 6. Februar

beginnen und dort ſpäteſtens am 265. Februar
beendigt werden.

o Der Zutereſſenkampf um die geraubte oberſchle
ſiſche Jnduſtrie. Wie bereits früher gemeldet, ſchweben
zwiſchen franzöſiſchen und polniſchen Banken ſeit eini
ger Zeit Verhandlungen über eine Beteiligung des
franzöſiſchen Kapitals an der polniſch ge
wordenen Jnduſtrie Oberſchleſiens. Dieſe
Verhandlungen haben nach einer Information des
„Deutſchen Handelsdienſtes“ inſofern gewiſſe Schwie
rigkeiten ergeben, als die Polen beſtrebt ſind, ihnen
gemachte günſtige Angebote, die von engliſcher und
amerikan d Seite ausgegangen ſind, den fran
zöſiſchen Untehändlern gegenüber auszuſpielen. Auf
dieſe Weiſe ſoll der weitgehende überwiegende fran
zöſtſche Einfluß auf die oberſchleſiſchen Werke ver
mindert werden.

Sölkerbundsrat und Danzig. Dieſer Tage be
Handelte der Völkerbundsrat in Anweſenheit des Ober
kommiſſars von Danzig, General Haking, und des
Präſidenten des Senats der Freien Stadt Danzig,
Dr. Sahms, eine Reihe die Freie Stadt Danzig
betreffenden Fragen. Genehmigt wurden das Dann
ziger Geſetz über Erwerb und Verluſt der Stagatsan
gehörigkeit, der Handelsvertrag zwiſchen Polen, Danzig
und Norwegen Und der bekannte polniſch-deutſche Ver
trag vom 24. Oktober 1921.

Heit Urlaub für Fagow. Das Reichsfuſtizmini
ſterium hat das Urlaubsgeſuch v. Jagows abgelehnt.
Jagow hatte gegen Sicherheitsleiſtung von 500 600
Mark um einen zweiwöchigen Urlaub aus der Feſtungs
haft zur Erledigung dringender wirtſchaftlicher An
gelegenheiten gebeten.
L Erhöhung des Brotpreiſes. Vorausſichtlich wird

de Reichsregierung der Ententeforderung auf Einſtel
lung der Zuſchußzahlungen für Brotgetreide zum 1. 4.
nachkommen müſſe. Das bisherige Brot wird ſich

in Zukunft alſo auf 13 bis 14 Mark ſtellen. Wahr
ſcheinlich werden in ben Zeit die Brotkarten
Zängslich abgeſchafft werden und ver letzte Reſt der
Kriegszwangswirtſchaft auf dem Gebiete der Lebens
mittelverſorgung verſchwinden.

Das Steunerkompromiß geſichert.
Berlin, 15. Januar. Wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet,

darf nach der geſtrigen Beſprechung des Reichskanglers
mit den Führern den Zentrums, der Demokraten und
der Sozialdemokraten das Steunerkompromiß als
geſichert gelten. Die Sozialdemokraten verzichten
vorläufig auf die „Erfaſſung der Sachwerte“ gegen
Zugeſtändniſſe hinſichtlich der direkten Steuern. Der
raſcheſten Verabſchiedung der Steuervorlagen nach dem
am 19 d. erfolgenden Wiederzuſammentritt des
Reichstages ſtehe ſonach kaum etwas mehr im Wege.

Das neue franzöſiſche Miniſterium.
Paris, 15. Jan. 1 Uer morgens. Das neue Mini-

ſterium iſt endgiltig gebildet worden. Es übernehmen Poin-
caree Präſidium und Auswärtiges Barthou Finanzen und
ElſaßLothringen Maginot Krieg und Penſionen Rayberti
Marine de Laſteyrie Finanzen Maunoury Jnneres; Leon
Berard Unterricht; le Troquet öffentliche Arbeiten Henry
Cheron Ackerbau; Sarraut Kolonien Dion Handel Reibel
befreite Gebiete Peyronnet Arbeitsminiſterium Paul Strauß
Hygieneminiſterium.

Kiantſchau unter Chinas Verwaltung.
Washington, 15. Jan. Japan hat der Unterſtellung

Kiautſchaus unter chineſiſche Verwaltung zugeſtimmt.
Moskau, 15. Jan. Der Bezirk Cherſin iſt ebenfalls

als noch als Hungergebiet erklärt worden. Dort hungern
mehr als hunderttauſend Menſchen.

Paris, 15. Jan.
deutſchen Delegierten geſtern abend ſieben Uhr Paris ver
laſſen.

Unruhen in Madras bei der Ankunft des
Prinzen von Wales.

London, 14. Jan. Beim Eintreffen des Prin en von
Wales in Madras kam es zu ſchweren Ruheſtörungen, bei
denen hundert Panzerwagen in Tätigkeit treten mußten.

Die frauzöſiſche Sozialdemokratie gegen die
hauviniſtſche Hetze.

Dresden, 14. Jan. Wie Wolffs Sächſ. Landesdienſt
aus Pirna meldet, waren geſtern die zum Parteitag der Un
abhängigen in Leipzig erſchienenen Vertreter der franzöſiſchen
Sozialdemokratie, der Abgeordnete Renaudel und der Par
teiſekretär Grumbach ans Paris nach Heidenau gekommen,
um ſich über die Waffenfunde in den Rockſtrohwerken zu
informieren. Der Abgeordnete Renaudel ſchilderte die chau
viniſtiſche Bewegung in Frankreich, die durch dieſen Heiden
auer Vorfall ſeitens der franzöſiſchen Preſſe noch mehr ge
ſchürt worden ſei, und begzründete die feindſelige Haltung
des franzöſiſchen Volkes gegen Deutichland mit der großen
Furcht, die Frankreich immer noch vor Deutſchland habe.
Renaudel und ſeine Genoſſen ſeien aber mit allen Mitteln
beſtrebt, die chauviniſtiſchnatiorale Hetze in Frankreich zu
bekämpfen.

Berlin, 15. Januar. Nach den Beſchlüſſen in
Cannes wird uns geſtundet, was bis zum 15. Januar
auf die an dieſem Tage fällige Rate in bar oder durch
Sachleiſtungen nicht gezahlt iſt, und weiter zum 15.
Februar, was auf die Rate vom 15. Januar bis
zum 15. Februar auf Grund der Schadenzahlungen
nicht gezahlt wird. Gezahlt iſt auf die Rate vom
15. Januar ein Betrag von rund 210 Millionen und
zwar durch Sach und Barleiſtungen. Ein Betrag
von 290 Millionen wird alſo geſtündet. Da wir in
der Zeit vom 15. Januar bis zum 15. Februar drei
mal 31 Millionen zahlen, ſo ſind für dieſe Zeit noch
einmal 152 Millionen geſtundet. 45 Millionen in
Sachleiſtungen ſind nichk geſtundet. Das von uns
geforderte neue Programm über die Sachleiſtungen
und Barleiſtungen wird nach Rückkehr der deutſchen

Pelegation aus Cannes von der Reichsregierung im
Einvernehmen mit der Abordnung ausgearbeitet und
binnen 14 Tagen vorgelegt werden.

9 Berlin. Dem Reichstag iſt der Entwurf des Per
ſonenſchädengeſetzes zugegangen. Es betrifft Keichsangehö
rige, die durch den letzken Krieg Schädigungen an Veib oder
Leben erlitten haben und nicht zu den nach denn Reichsver
ſorgungsgeſetz verſorge i sberechtigten Perſonen gehören.

o Berlin. Der evangeliſche Landeskirchenausſchuß hat
den Beitritt der alt preußiſchen Landeskirche zum deutſchen
evangeliſchen Kirchenbund beſchloſſen.

o Münſter. Der Oberpräſident von Weſtfalen, Wür
meling, ſcheidet aus ſeinem Amte. Als Nachfolger werden
genannt die Abgeordneten Arbeiterſekretär Gronvwski und
der Juſtitiar des Weſtfäliſchen Bauvereins Rechtsanwalt Dr.

Dr. Rathenau hat zuſammen mit den

AnslandsRundſchan.
TDeilbefreiung von Georgien. Die ruſſiſchen

Sowjettruppen haben in Weſtgeorgien (Swatenien)
ſchwere Niederlagen durch die aufſtändiſche Bevölke
rung erlitten und mußten dieſes Gebiet räumen. Die
Roten Truppen auch im übrigen Georgien weigerten
ſich, gegen die Aufſtändiſchen weiter zu kämpfen.

Foch franzöſiſcher Kriegsminiſter
Paris, 15. Januar. Poincare ſoll nach Meldun

gen gewiſſer Bläkter das Kriegsmintſterium dem Mar
ſchall Foch angeboten haben! Dieſer ſoll ſich „unter
Umſtänden“ zur Annahme bereit erklärt haben.

Rücktritt des Vizekönigs von Jndien.
London, 15. Januar. Der Staatsſekretär für

Jndien, Montague, und der Vizekönig von IJndien,
Lord Reading, mit ſeinem wirklichen Namen Rufus
Jſaak, ſind von ihren Aemtern zurückgetreten.
Man nimmt an, daß die unfreundliche Aufnahme,
die der Prinz von Wales auf ſeiner jüngſten
Reiſe in Jndien ſand, die letzte Urſache dieſer Wen-
dung wäre, während die Haupturſache darin zu ſuchen
ſei, daß das Scheitern der Londoner Politik in Jndien
hauptſächlich dieſen beiden Beamten zugeſchrieben wird.

Paris. Der Entwurf des franzöſtſch-engliſchen Gas
rantie Vertrages wurde in Paris veröſfentlicht.

Frland. England hat mit der Zurückziehung ſeiner
Streitkräfte aus Jrland begonnen.

Frland. Jrland hat beim Völkerbund in offiziöſer
Form um die Aufnahme Jrlands in den Völkerbund nach
geſucht.

Sowjet Rußland. Die Sowjetregierung hat ſich aus
Geldmangel genötigt geſehen, alle Subventionen an bolſche-
wiſtiſche Bläkter m Auslande einzuziehen.

Sowjet-Rußland. Die „Republik des Fernen Oſtens“
mohiliſierte ſechs Jahrgänge gegen die vordringenden anti
bolſchewiſtiſchen ruppen im Amurgebiet. e
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Llohd George und Hoincare.
Eine nene Konferenz nötig

T In einer Unterredung mit Vertretern der eng
liſchen Preſſe in Cannes erklärte Lloyd George
vor ſeiner Abreiſe, er kenne noch nicht die H
Poineares, jedoch wären ihm aus ſeinen Zeitungs
und Zeitſchriftenartikeln ſeine allgemeinen Anſichten
bekannt. Das Schickſal des engliſch- franzöſiſchen Ueber
einkommens hänge von der Haltung ab, die die neue
franzöſiſche Regkerung einnehme. Jn der Sitzung des
Oberſten Rates habe man gerade vor einem Ueberein-
kommen in der Reparationsfrage geſtanden
Briand zurückgekreten ſei. Wenn der neue franz
Miniſterpräſident der Ratifizierung der Reparations
vorſchläge nicht günſtig gegenüberſtehe oder einen ent
gegengeſetzten Standpunkt einnehmen ſollte, ſo müſſe
eine neue Zuſammenkunft des Oberſten
Rates zur erneuten Erörterung der Frage einbe
rufen werden.

Die Auſgabe der Konferenz von Genng.
Lloyd George erklärte weiter, er ſehe die Kon

fereng von Genug als eine der wichtigſten Zuſammen

mee

künſte an, die die Welt je erlebt habe. SDloyd George
würde gern ſehen, wenn in Genua ein Verband oder
ein Pakt der Nationen geſchaffen werde, der Un
faſſender ſei als der beſtehende Völkerbund. Er wolle
damit ſagen, daß der noch nicht geborene Völkerbund
auch die drei großen Nationen Amerika, Deutſch
Land und Rußland umfaſſen müſſe, die augenblick-
lich noch außerhalb des beſtehenden Völkerbundes
ſtänden.

Es ſei unbedingt notwendig, daß der Völker
bund auch an der Konferenz von Genug teilnehme
Wenn der Völkerbund ſie aber einberufen Hätte, ſo
würde wahrſcheinlich weder Amerika noch Rußland die
Einladung angenommen haben.

Reinete.

Der Sternſleinhofſ.
Eine Dorigeſchichte von Ludwig Anzengruber.

45 (Nachdruck verboten.)
(Fortſtzung folgt

„Unſinn,“ mürrte der Sternſteinhofer, aber die
andern alle kopfnickten ſich einverſtändlich zu und der
Käsbiermartel blickte vor ſich hin mit der ſtillbegnüg-
ten Miene eines Mannes, deſſen Sache ſich ganz nach
Erwarten anläßt. Er vermied es, ſeinen Nachbar an
zuſehen.

„Sollt' aber 'n beiden Wetthaltern d'ran g'legen
ſein,“ hob der Knerzhuber wieder an, „daß die Sach
ihr'n Austrag find't, bevor wir ſich da von' Sitzen
heben, ſo hätt' ich ein' Vorſchlag z'machen.“

„So red',“ ſchrie der eine.
„Laß' hören,“ murmelte der andere.
„Wann ſich dö zwei Vadern d'Händ' d'rauf geben,

daß ſ' ihnere Kinder nach einer beſtimmten Zeit woll'n
Hochzeit machen laſſen es muß aber a menſchen
mögliche Zeit ſein mit 'r g'nauen Angab' von Jahr
und Tag ſo ſoll das als a ehrlicher Verſpruch
gelten und wann dann der Bub' mit der Sach' und
auch mit der Zeit einverſtanden is', ſo ſteht nimmer
nix entgegen, daß der Sternſteinhofer 'n Wettpreis
an der Skell' von da mit fort nimmt.“ Das kleine
Männel ſchlug bekräftigend in den Tiſch, dann ſetzte
es ſich nieder was, wie bemerkt, ſeinem Anſehen
keinen Eintrag tat und gönnte den beiden Gegnern
Zeit zur Ueberlegung.

Die Beiſitzer murmelten beifällig.
Der Sternſteinhofer hatte ſich hoch aufgereckt und

eine Weile auf den Rücken des gebückt ſitzenden Käs
biermartel herabgeſehen, nun legte er ihm die Hand
auf die Schulter. „No, du, was ſagſt denn dazu?“

„Was ſoll ich denn dazu ſag'n?“ knurrte der. „Jch
Denk', die Kuh z'g'winnen! Verſpiel“ ich d'Roß, be

kümmert mich g'rad', wann du dö kriegſt und werd
ich dir noch dazu verhelfen, nit2“

„No, nur nit ung'ſchickt! G'wett is gwett! und
bin ich einverſtanden mit einer menſchenmöglich'n Zeit
in Jahr'n und Tag'n, ſo kannſt du's auch ſein.“

„Ah, nein, nein, hitzt kämen d'Fineſſen!“
„Was wär' dabei für a Fineß'?“ lachte breit der

Sternſteinhofer.
„Soll ich dir trau'n? ſoll ich dir trau'n“ Der

Käsbiermartel mußte ſich in einer außerordentlich be
denklichen Lage fühlen, ſo nachdrücklich kraute er ſich
hinter den Ohren. „Wenn ich dir trau'n ſoll, dann
hnüßt' dein Händſchlag aber auch dafür gelten und

wär's gleich ſchön n morgigen Tag, wo die zuet mir
einond' zum Altar gingen daß du vom Hochzeitmahl
weg in dein Stüberl gingſt und d' jungen Leut' Herrn
ſein ließ'ſt af'm Hoß.“

„Einverſtanden.“
Die beiden Alten boten ein ſchönes Bild echt

menſchlicher Eintracht, wie ſie ſo daſaßen, ſich die
breiten Tatzen drückend und einer den andern von
der Seite mit lauernden Augen anblinzelnd.

„Alſo abg'macht,“ ſagte der Sternſteinhofer mit
Nachdruck, dann fuhr er gleichmütiger fort: „Mein
Wort Z' halten wird mer nit ſchwer ſall'n, denn nach
denſelben Jahr'n und Tag'n werd' ich wohl s Hau-
ſens ſchon müd' ſein,

„Na ſiehſt,“ ſchrie der Käsbiermartel, „ich hab's
ja g'wußt, da kimmt d'Fineß zun Vorſchein! af dein
alte Bockköpfigkeit lauft's h'naus, daß ich mein Dirn'“
dein'm Bub'n aufbehalten ſollt' und wurd's gleich drü-
ber ſteinalt und kleinwinzig, bis dir's taugt und bis
dir's g'legen käm'!“

„No und was war denn das vorhin von dir,
wann nit dein' alte Aufdringlichkeit, mit der d' mir
ſchon d'Jgahr her zured'ſt, mich zur Ruh' z'ſetzen
Von dir war ich's g'wärtig, haſt du von mir was
anderſcht erwart'? Jn unſern Alter ändert ſich mer

doch nimmer. Alſo mach' keine Mäuſ', ſchick dich, wo
h nein d' mußt und laß' mich hitzt b'ſinnen, daß ich

die Zeit ausſprech', S„Nein, nein!“
vom Sitze empor und focht dazu wie verzweifelnd mit
den Händen in der Luft herum; man hatte noch nie
ihn ſich ſo geberden ſehen. „Nein, nein, das geht
nit an! das is nicht recht und billig! dös gibt's nit,
daß du's ſelber beſtimm'ſt!“

„Biſt letz?“ fragte erſtaunt der Sternſteinhofer.
„Wer ſoll's denn b'iſtimmen, wann nit ich

„Du nit! Dich will ich nit! brauch' dich auch
nicht z'wollen!“ fuhr der Käsbiermartel ſchreiend fort.
„Hör' mich an! hört's mich an, Manner! Mich reut's
wie viel ich Haar af'm Kopf' hab'; ich wett 'eh' ſelten,
mit dem hätt' ich's ſchon gar nit ſoll'n, mit'm Stern-
ſteinhofer nit, der is gar fein! Schier gib ich mein'
Wett' verlor'n, aber ſoll'n d'Roß hin ſein, ſoll'n die
jungen Jahr von meiner Dirn' verſpielt ſein, hitzt
verſchreib' ich mich dem Wetteufl mit Haut und Haar'n,
ob er mir wohl will oder übel! Hat der Toni s eine
z'entſcheiden, ſo ſoll er auch's andere, ſagt er: ja,
ſo ſoll er auch ſag'n: wann! Dös is nit mehr wie
billig!“

„Dös is auch nur billig,“ ſagten die Beiſitzer.
Der Sternſteinhofbauer erhob ſich. „Das ganze

Der Käsbiermartel fuhr ſchreiend

Geſchrei und Getue hätt'ſt dir erſparen können. Jch
bin ganz einverſtanden damit.“ Er beugte ſich herab
und raunte dem Käsbiermartel in's Ohr: „Du Fuchs,
dem eilt's eben ſo wenig wie mir.“

Einen Augenblick ſah der Lange erſchreckt auf.
Aber er hatte ſich ja bedeuten laſſen! Sofort ſenkte
er wieder den Kopf und ſchmunzelte die Tiſchplatte an.

Der Sternſteinhofer winkte den andern Tiſchge-
noſſen mit lachenden Augen zu. „Hitzt geh' ich, mir
meine Roß' anſchauen“, ſagte er.

„Da geh'n mer mit,“ ſchrieen alle lachend.
„Mir müſſen ja,“ lärmte einer, „ſchon damit kein

Abreden ſtattfind't zwiſchen 'm Alten und 'm Bub'n!
Der Alte hob drohend den Finger gegen den Vor

lauten. „Du! ſo was ſag' nit! das is mehr kein Giſpaß
Unehrlich wär' ja eh' verſpielt.“

Toni ſaß im Hofe auf dem Verſchluß einer großem
Waſſerbottich, in welche das Rohr der Dachrinne mün-
dete. Als die ſpektakulierende Schar aus dem Fluwy
trat, lief eine Kellnerin von ihm hinweg, mit der
er eben geſchäkert hatte.

„Schau' du Grasteufel! Du haſt's not, af Lot-
tereien z'denken,“ ſagte der Sternſteinhofer. „Denk' duf
lieber an deine neun Jahr'.“ Er faßte ihn an einem
Knopfe der Joppenklappe und gab ihm einen kleinen
Ruck. „Neun Jahr' hat er noch, Manner, und parier'm
und ja ſag'n heißt's (wieder ein Ruck) beim Einbe
rufen ſonſt ging's ihm übel!“ Er gab ihm einem
derben Schlag auf die Schulter und ohne auf die teils
verdutzten, teils verſchmitzten Geſichter ſeiner Geleit-
männer zu achten, ſchritt er gegen den Schupfen, unter
welchem Käsbiermartels Wagen ſtand, ganz ernſthaft
ſeine Rede ſchließend: „Ja, ja, ſein gar ſtreng die
Krieg'sg'richten.“

Nachdem man die Pferde beaugenſcheinigt hatte,
kam er wieder über den Hof zurück. „Komm mit,“ ſagte
er im Vorbeigehen zu Toni, und als ſie in die Wirts-
ſtube eingetreten waren, ſtellte er ſich dem Burſchen
gegenüber und ihn gerade in's Auge faſſend begann
er: „Horch' mal auf und verſteh' mich wohl. Es ſoll
ſich hitzt weiſen, ob auch dir dein's Vaters Will' höher
gilt wie dein eigener; d'rum erwart' ich kein Wider
red', wann ich dir ſag': du heirat'ſt Käsbiermartels
Sali. Dö Zeit zu b'ſtimmen, wann d' Hochzeit ſein
ſoll, is nach Abmachen dir überlaſſen; du kennſt alle
Umſtänden, weißt, was d' z'ſagen haſt, alſo braucht's
kein lang B'iinnen. Red'

(Fortſezung folgt.)
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Verwendung für Brot erzielen laſſen.

Sranukreich muß durch die PoincarePſychoſe hindurch
Jn engliſchen Kreiſen wird verſichert: Lloyd

Weorge ſei durch die Entwicklung, die die Dinge in
Paris genommen haben, keineswegs überraſcht geweſen.
Man könne ſich des Eindrucks nicht erwehren, daß
Frankreich erſt durch die Aera Poinegare hin-
Durch müſſe und daß erſt, wenn der Nationalismus
ſich ſelbſt ad abſurdum geführt habe, Frankreich reif
ſein werde für eine Politik der europäiſchen Konſolidie
rung und friedlicher Zuſammenarbeit. Man müſſe
dieſe unvermeidliche Entwicklung mit Geduld abwarten.
Sie könne unmöglich von langer Dauer ſein, und bis
dahin gelte es, die Nerven nicht zu verlieren.

cm eProvinz und Narhbarftaaten.
Teuchern, den 16. Januar 1922.

Die Erhöhung der Gütertarife. Der Vorläu
fige Reichseiſenbahnrat hat die Erhöhung des Eiſen
bahngüter- und Tiertarifs um 33 Prozent genehmigt
Die Erhöhung erſtreckt ſich nicht nur auf die außer
ordentlichen Tarifklaſſen, ſondern auch auf die Aus
nahmetarife, insbeſondere auf den Kohlenausnahme-
tarif.e Rieſtge Sprottenfänge. Neu aufgefundene He
rings und Sprottenfanggründe an der Elbmündung
haben rieſige Fänge gebracht. An einem einzigen Tage
konnten rund 200 000 Pfund Sprotten gefangen wer
den. Ob jetzt die Sprotten billiger werden??

Brot und Kartoffeln. Es ſoll nach Möglichkeit
vermieden werden, dieſe Tage großer politiſcher Sorgen
noch mit dunklen Berechnungen über die Zukunftspreiſe
der wichtigſten Lebensmittel zu belaſten. Es iſt auf
dem Lebensmittelmarkt mancher Schatten da, aber es
fehlt doch auch nicht ganz an Licht. Es beſteht wohl
kein Zweifel, daß die tatſächlichen Vorräte an Mehl und
Kartoffeln doch noch etwas größer ſind, als die amt
lichen Mitteilungen annehmen. Zu den Winterver
gnügungen aller Art, die jetzt angekündigt werden,
um die Stimmung der Bevölkerung etwas zu heben,
wird viel Kuchen gebacken. Alſo kann es doch an
Mehl nicht fehlen. Die guten Happen ſind den Leuten
gewiß zu gönnen, aber wenn feſtgeſtellt wird, daß das
Brotmehl uns knapp werden könnte, wird Alt und
Jung einſehen, daß mit dem Kuchenbacken einſtweilen
geſtoppt werden muß, und es wird auch ſo gehen.
Von dem Kuchenverbrauch hängt das Wohlbefinden
micht ab. Es erübrigt alſo nur, die Getreide und
Mehlvorräte gewiſſenhaft feſtzuſtellen, dann wird ſich
unſchwer, wenn es notwendig werden ſollte, ein frei
williges Heranziehèen der geſamten Mehlvorräte zur

Und dieſes
Quantum wird für den Bezug aus dem Auslande
beträchtlich ins Gewicht fallen. Auch die Rückwir-
kung auf den Kartoffelpreis wird dann nicht aus
bleiben. Daß die Landwirtſchaft in dieſem Frühjahr
große Aufwendungen für eine umfangreiche Ackerbeſtel-
lung machen muß, iſt klar, aber auch bei den Kartoffeln
darf man annehmen, daß die eingemieteten Vorräte
recht beträchtlich ſind. Die Ernte war teilweiſe gering,
teilweiſe aber auch recht gut. Bei ſorgfältiger Prü
fung wird ſich ergeben, daß in gewiſſen Friſten bei gün
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tigem Wetter bedeutende Mengen auf den Markt zu
bringen ſind.

Frau Holle hat in den letzten Tagen ihre
Betten noch einmal tüchtig geſchüttelt, und eine dichte
weiße Decke hat weite Gebiete Deutſchlands verhüllt.
Das Tauwetter, das ſich verſchiedentlich ſofort wieder
einſtellen wollte, hat noch nicht dagegen aufkommen
können, aber es bleibt doch wahrſcheinlich, daß der
Schnee ſich in einigen Tagen wieder verflüſſigt haben
wird. Vorher bleibt alſo noch Gelegenheit zum Winter
ſport. Und wenn es ſelbſt noch ekwas länger dauern
ſollte, am 20. Janunar, dem Tage Fabian-Sebaſtian,
ſind wir dem alten Volksglauben nach mit dem Winter
über den Berg. „Fabian- Sebaſtian läßt den Saft
in die Bäume gahn.“ Das iſt das erſte Anzeichen
des neuen Frühlings, wenn es ſich auch erſt unſichtbar
vor unſeren Augen vollzieht. Aber kommt der Früh-
ling nicht ſtets wie ein Gaſt aus fernem unbekanntem

Land, das noch keines Menſchen Fuß betrat Wir
Dürfen wieder hoffen, und das iſt die Hauptſache

Neugnſiedlung im Bezirk Halle- Merſeburg. Seit
einiger Zeit laufen Gerüchte um über weitere Anſiedelungen
von Werken der Schwerinduſtrie im Bezirk Halle Merſeburg.
Der StegenSolinger Gußſtahlverein Solingen, der ſchon
vor längerer Zeit die Stahigießeret von Kunſch in Frank
leben bei Merſeburg erworben hat plant den umfangreichen
Ausbau des Franklebener Werkes zu einer ElektroStahlge
winnungeanlage. Ebenſo hat der GelſenkitchenerBergwerks
verein bei Könnern (Bez. Halle) Gelände zum Bau umfang
reicher Werksanlagen erworben und des ſerneren ſoll die
Gräflich Schaffgotſche Verwaltung, die in dem zu Polen ge
ſchlagenen Teile Oberſchleſiens Hüttenwerke beſitzt, Gelände
gekauft haben,

3. Abonnementskonzert. (Eingeſandt) War das
2. Abonnementskonzert unſerer Stadtkapelle ein künſtleriſcher
Erfolg, ſo verſpricht das am Mittwoch, den 18. Jan. ſtatt
findende 3. Abonnementskonzert ſchon inſofern eine Stei
gerung, als es Muſikdirektor E. Hüttenrauch gelungen iſt,
die bewährte Harfeniſtin Fr. Thiede, Weißenfels, zur Mit
wirkung in ſämtlichen Orcheßerſtücken zu verpflichten. Di
Künſtlerin beehrt uns mit dem ſtimmungsvollen Harfenſolo
„Herbſt“ von Thomas. Das ſorgſam ausgewählte Pro
gramm ſteht in engſtem Zuſammenhange mit dem des 2.
Konzertabends. Es bringt als Fortſetzung Peer Oynt Suite 2
mit „Jngrids Kläge“, „Arabiſcher Tarz“, „Peer Gynts
Heimkehr“ und das berühmte „Solvejgs Lied“. Erwähnung
verdient noch die „Ungariſche Rhapſodie Nr. 1“ in F. Moll
von Franz Liſzt, in der Klavierausgabe die vierzehnte. Jhr
leidenſchaftliches Tempo reißt alle Herzen mit. Den Schluß
wird die „MignonDuverture von Thomas bilden, Hauptin
ſtrument Harfe Möge der Abend unſerer Stadtkapelle
und ihrem verdienten Dirigenten ein volles Haus beſcheren
und mögen immer wetere Kreiſe dazu beitragen, der Kunſt
auch in unſerem Teuchern eine dauernde Heimſtatt zu ſicher

Der Wert der deutſchen Mark betrug am Sonn
abend und Sonntag in Amerika 2,33 Friedenspfennige. Das
entſpricht einer Bewertung des Tollars mit 182,64 Mark,
während in Berlin am Sonnabend amtlich 180,56 Gelo

notiert wurde. Sr

Spart. Am Sonntag vor acht Tagen begann in
allen Vereinen des Saale-Elſtergaues (V. M. B.V.) die
FrühjahrsSerie 1922. Die hieſige Sportverg. brachte zur
Eröffnung ihre vier erſten Herren Mannſchaften ins Feld,
und zwar weilte die erſte und dritte Mannſchaft auswärts,
die zweite und vierte hier. Die erſte Elf trat in Naumburg
dem dortigen B.Cl. entgegen und konnte einen knappen
Sieg von 3 2 herausholen, dagegen mußte die 2. Elf der
ſpielſtarken I. Elf der Spielvg. Aue-Aylsdorf Sieg und
Punkte überlaſſen. Dasſelbe Los zog auch die 3. Elf, welche
Erſatz geſchwächt (nur 9 Mann) nach Zeitz fuhr und ſich
von der gleichen des B.-Cl, die erſte Niederlage holte, trotz
dem ſteht ſie aber in der Punkttabelle ſehr günſtig da. Bil
lig verdiente die 4. Elf die zwei Püuktchen, die ſie ohne
Spiel gegen die Deubener „Wacker bekommt, weil letztere
nicht zum Spiel hier antrat. Teuchern führt in der 1.
Klaſſe und zwar folgend

Tabelle 1. Klaſſe.
Spiele gew. unentſch. verl. Punkte Tore

Teuchern 9 8 1 16 2 19 5Sp. S Wille eSe u. el. 12B. Cl. Zeiß s 17Sp V. Zeitz s e05 Nbg. J 10 18Sp. Bl i 18 20Teut. Wßfls. 9 2 1 6 5 13 7 31B. Cl. Nbg. s 18Runthal. Den fortgeſetzten Bemühungen des Ober
landjägers Petzelt in Teuchern iſt es möglich geweſen die
Perſonen zu ermitteln, die am 21. Oktober v. J. den Guts
beſitzer Rudolf Krug in Flur Teuchern durch Schüſſe ver
letzt haben.

Erfurt, 12. Jan. (Teſtamentsfälſchung). Angezeigt
vom eigenen Sohn, hatte ſich der Schuhmacher Franz Kraft
in Großvargulg vor der hieſigen Strafkammer wegen ſchwe
rer Privaturkundenfälſchung zu verantworten. Die Beweis
aufnahme erbrachte, daß er ein Teſtament ſeiner Frau fälſch
lich angefertigt hatte. Das Urteil lautete auf zwei Jahre
Gefängnis und ſoſortige Verhaftung

Leipzig. Die Bezirksgruppe der U. S. P. veranſtaltete
heute eine internationnle Kundgebung für die Verbrüderung
des Proletarigts und gegen den Gewaltfrieden. Es ſprachen
Paul Faure-Frankreich, Arthur CrispienDeutſchland, Ro
bert GrimmSchweiz, RemandelFrankreich, Friedrich Adler
Oeſterreich, Ledebour Deutſchland und Abramowitſch. Raßland.
Jhre Ausführungen gipfelten in der Verurteilung des Ge

waltfriedens, in der Forderung nach einem Zuſammenſchlaß
des Proletariats zur Bekämpfung des Kapitalismus und zur
Aufrichtung einer Weltrepublik.

Deſſau, 14. Jan. Ein Gefangener, der hier ausbrechen
wollte, blieb mit dem Kbrper zwiſchen den Gitterſtäben hän
gen und konnte weder vor noch rückwärts. Ein Schloſſer
mußte ihn herausſägen.

Deſſan, 14. Jan. Die hieſige Grippeepidemie nimmt
täglich um 230 Erkrankungen zu. Man erwägt die Schlie
ßung der Schulen Viele Kränkheitsfälle ſind bereits tödlich
verlaufen.

Magdeburg, 14. Jan. Der Oberpräſtdent der Provinz
Sachſen genehmigte die Abhaltung zweier Schlachtviehmarkt
tage auf dem Erfurter ſtädtiſchen Viehhofe.

Gelsnitz i. V., 14. Jan. Der ungetreue Sparvereins
kaſſterer Robert Ebert in Ebmath, der Anfang vor. Monats
nach Unterſchlagung von 14 500 Mk. flüchtete, aber bereits
am 17. Dezember feſtgenommen wurde, würde jetzt vom hie
ſigen Schöffengericht zu 10 Monaten Gefängnis verurteilt.
Ebert hatte von dem regelmäßig eingeſammelten Spargeldern
bis Juni v. J. nur 300 Mk. bei der hieſigen Sparkaſſe
zinsbar angelegt und das übrige Geld nach und nach in ſei
nem Nutzen verwendet. Das ganze Jahr über war keiner
lei Kontrolle geübt worden.

Verlin. Eine Streitigkeit zwiſchen dem Haubeſitzer O.
Runge und einem ſeiner Mieter, bei der es ſich um eine
Differenz von 6,50 Mark handelte, hat zu einer Bluttat
geführt, die für den Hauswirt einen tödlichen Ausgang nahm.
Der Streit entſtand dadurch, daß der in dem Grundſtück
von Runge wohnhafte Kriegsinvalide Blieſenick eine ſich auf
Srund der 70prozentigen Zuſchläge zur Friedensmiete erge

bende Differenz von 6,50 Mk. nicht bezahlen wollte. Jn
der Erregung griff der Mieter zu einer Kohlenſchaufel, mit
der er den Hauswirt erſchlug. Der Täter wurde verhaftet.

RPermiſchtes.
Erhöhung der Bahn-Polizeiſtrafen. Ab 1. Januar

d. J. iſt der Höchſtbetrag für Beſtrafung bahnpolizeilicher
Uebertretungen von 100 auf 1000 Mk. erhöht worden.
Dem geſunkenen Geldwerte entſprechend, werden die unter
den Begriff „bahnpolizeiliche Uebertretungen“ fallenden Ver
ſtöße, wie unbefugtes Betreten der Bahnanlagen, Beſchädig
ung der Bahn, Auf und Abſpringen bei fahrenden Zügen,
Mißbrauch der Notbremſe uſw. mit höheren Strafen geahn-
det werden.

Eine Fran Stadtrat als Warenhausdiebin. Ein
immerhin überraſchendes Ergebnis hatte die Entlarvung einer
Ladendiebin in einem Warenhaus in Schöneberg bei Berlin.
Dort war einer Verkäuferin aufgefallen, daß eine Beſucherin
beim Verlaſſen des Warenhauſes eine Bluſe verlor, die ſie
unter ihrem Mantel verborgen hatte. Die „Käuferin“, ein
Fräulein Waly A. aus der Bredowſtraße, wurde angehalten
und unterſucht, ob ſie noch weitere Sachen bei ſich hatte.
Dabei ſtellte ſich heraus, daß ſte unter ihrer eigenen Klei
dung noch zwei Damenkleider, zwei Röcke und zwei Bluſen
trug. Sämmtliche Sachen waren aus dem Warenhaus ge
ſtohlen worden. Die Diebin wurde der Schöneberger Kri
minakpolizei übergeben und dieſe hat jetzt feſtgeſtellt, daß
ie Verhaftete nit zwei Hilisangeſtellten des Warenhauſes,

einer Frau Jda Satzaus, Steglitz und einer Frau Stadtrat
Eifriede Bock aus der Prinzenallee 25—26 zuſammengear
beitet hatte. Die beiden Hilfsangeſtellten haben die Dieb
ſtähle in der Weiſe gewerbsmäßig betrieben, daß ſie ihnen
naheſtehende Perſonen in das Warenhaus kommen ließen
und ihnen dort die Sachen zuſteckten. Dieſe verbargen die
Waren unter ihrer Kleidung und verließen ſo unangefochten
das Warenhaus Bei Durchſuchungen in verſchiedenen Woh

Sonungen wurden eine große Menge geſtohlener Sachen ge
funden, für deren Fortſchaffung mehrere Droſchken benöttgt
wurden.

Weiteres Steigen der Großhandelspreiſe. 5
Berlin, 15. Januar. Die Großhandelsindexziffer

des Statiſtiſchen Reichsamts iſt unter dem Einfluß der
Kohlen und Eiſenpreiserhöhungen von 3416 im
Durchſehnitt des Monats November auf 3487, d. h.
auf das 35fache der Friedenspreiſe, im Durchſchnitt
des Monats Dezember geſtiegen. Die für die anderen
Waren gegen den November eingetretene Preisſenkung
die Mitke Dezember einen gewiſſen Tiefpunkt erreichte,
wurde mit Wiederanſteigen der Deviſenkurſe gegen
Monatsende durch eine erneute Aufwärtsbewegung der
Preiſe abgelöſt. Jm einzelnen betrugen im Dezember
die Großhandelspreiſe für Getreide und Kartoffeln
das 32fache der Friedenspreiſe, für Fette, Zucker,
Fleiſch und Fiſche das 31fache, Kolonialwaren das
47 fache. Häute und Leder waren 41, Textilwaren
62, Metalle 44, Kohle und Eiſen 33 mal ſo teuer wie
vor dem Kriege.

Prozeß gegen eine Geheimorganiſation.
Frankfurt a. M., 15. Januar. Am 2. Februar

beginnt am Landgericht Freiburg i. B. die Verhand
lung in dem Geheimbundprozeß gegen die Leiter und
Mitglieder der angeblichen Geheimbundorgäniſation,
die den Mord an Erzberger angeſtiftet und durchgeführt
haben ſoll.

Das Sofa Napolesns. Jn dem in ver Nähe
des Jenaer Schlachtfeldes von 1806 gelegenen Gaſt
hofe Der grüne Baum zur Nachtigall“, erſchienen
in einem Auto angebliche franzöſiſche Offiziere und ver
langten die Herausgabe des Sofas, auf dem Napoleon
vor der Schlacht Raſt gemacht hatte. Das Sofa wurde
tatſächlich ausgeliefert. Die angeblichen Offiziere be
riefen ſich auf den Friedensvertrag. Vermutlich ſind

es Schwindler geweſen. 9Großfeuer in einer Lederfabrik. Jn Stade
(Prov. Hannover) kam in der Lederfabrik ein Feuer
zum Ausbruch, das ungeheuren Umfang annahm
Das Häutelager mit ſeinen ganzen Vorräten an Häu
ten iſt ein Raub der Flammen geworden. Es iſt ein
Schaden von mehreren Millionen entſtanden. Die Ent
ſtehungsurſache des Feuers iſt noch unbekannt

Von einer Lawine verſchüttet. Jm Schwarz-
wald ging an der Nordgrenze des Feldbergturmes eine
Lawine nieder, ſchleuderte eine dieſe Stelle zufällig
paſſierende Skiläufergruppe von vier Herren und einer
Dame den Abhang hinunter und verſchüttete ſie. Die
Herren hatten ſich bald aus der unangenehmen Lage
befreit, dagegen gelang es nur mit vieler Mühe, die
Dame aus den Schneemaſſen hervorzuholen. Bewußt-
los und mit erheblichen Verletzungen mußte ſie mit
tels Tragbahre zur nächſten Hütte gebracht werden.

Millionenſchaden in Vorkum. An der oſtfrie
ſiſchen Küſte, beſonders auf der Jnfel Borkum, haben
die gewaltigen dort herrſchenden Stürme große Schä
den angerichtet, die in die Millionen gehen. Die
Strandmauer in Borkum iſt durch Unterſpülung in der
Nähe der Sturmecke zerſtört. Am Nordſtrande und auf
dem Muſchelfelde hat das Waſſer große Dünenflä
chen fortgeſpült. Jn einer Verſammlung der Borkumer
Einwohnerſchaft wurde auf die Bedeutung Borkums

für die Küſte hingewieſen und eine Entſchließung an
genommen, in der die preußiſche Regierung erſucht

wird, unverzüglich Schritte zu unternehmen, um Bor
kum vor dem Untergange zu retten

Vom Gelreidemarkt.
Wochen bericht des Deutſchen Landwirtſchaftsrats.

Jn der erſten Hälfte der abgelaufenen Berichts
periode beſſerte ſich der Wert unſerer Markwährung
nicht unerheblich. Man glaubte bei dem Heranna
hen der Verhandlungen in Cannes auf eine günſtigere
Geſtaltung der Reparationsbedingungen für unſer
Land rechnen zu dürfen. Darauf waren in der Haupt
ſachen auch die weichenden Deviſen zurüczuführen.
Für den Getreidemarkt war dies naturgemäß von
preisdrückendem Einfluß, ſodaß der Weigen um 10-12
M. der Roggen bis zu 15 M. nachließ. Darauf än
derte ſich wieder die Marktlage. Der Dollar und
die Gulden ſtiegen und bei den Preiſen des Brot
getreides war ebenfalls eine mäßige Erhol! ung zu ſpü
ren, obwohl die Reichsgetreideſtelle mit ihren Käu-
fen nicht mehr in regelmäßiger Weiſe fortfuhr, ſon
dern von dieſer Seite die Operationen ziemlich un
durchſichtig wurden und mancherlei Schwankungen ver

anloßten. eEine Aenderung der G.ſchäftälage i jd en als
für Roggen trotz der natürlichen oder künſtlich ver
anlaßten Preisſchwankungen nicht zu erkennen. Für
Weizen hingegen war die Marktlage zeitweiſe durch
preiswerte Angebote des Auslandes in verflauendem
Sinne beeinflußt. Zur Zeit des niedrigſten Devi
ſenſtandes der Woche berechnete der LaPlata- Weizen
für Bezug vollkommen nuützbringend, und auch der
nord amerikaniſche Weizen hätte auf Grund ſeiner ge
genüber dem deutſchen Gewächs höherwertigen Qua
lität mit Nutzen bezogen werden können. Allerdings
blieb dieſes Verhältnis nur ganz kurze Zeit beſte
hen, da die ausländiſchen Zahlungsmittel ſich bald
verteuerten. Darin lag es wohl auch, daß man vom
Abſchlüſſen wenig hörte. Jmmerhin iſt die Möglichkeit
des Jmvortes wieder an der Tagesordnung und das iſt
für unſer Weizengeſchäft ein neuer Faktor. S

r Preisnotierungen: eGetreidenotierungen in Mark je Tonne. (Welkmarkt
preiſe umgerechnet zu dem jeweiligen Wechſelkurfe.) Chi-
e ag o. Weizen 7128 6429. Mais 2677- 3780. Berlin.
Weizen 7490--7540. Roggen 5900--6000. Sommergerſte
7100 7300. Hafer 5600 5640. Mais 5560--5840. Ha m
b ürg. Weizen 7500--7800. Roggen 6109--6400. Gerſte
6600 8000. Mais 5700--6400. Ke igsberg. Roggen
ca. 5120. Hafer 5360. Gerſte 6 66900. Breslau.
Weizen 7300. Roggen 5900. Sommergerſte 7000. Hafer
4800 5200. Bremen. Weizen 7800. Roggen 6300. Mais
6100 6400. Hafer 6200. La Plata- Hafer 6000. Dres
den. Weizen 7400--7500. Roggen 5900 6660. Sommer-
gerſte 7100--7409. Hafer 5760 7900. Mais 6200 6500.
Mannheim. Weizen 7750 8000. Roggen 6200 6250.
Gerſte 7200 7300. Hafer 5750--5850. Mais 6600 6750.
München. Weizen 7800--7900. Roggen 6200 6400.
Gerſte 7200--7400. Hafer 5600 5700.

Kartoffelnotierungen haben nicht ſtattgefunden. J
Butterverſteigerungen. Berlin. Zugeführt und ver

ſteigert 318 Faß. Höchſtpreis 4560, niedrigſter Preis 4170,
Durchſchnittspreis 4397 Mark. Bremen. Zugeführt und
verſteigert 104 Faß. Höchſtpreis 4410, niedrigſter Preis
3790. Abfallende Ware 3700 Mark. Hamburg. Zuge-
führt und verſteigert 269 Faß 1. Qualität zu 4489 Mark
im Durchſchnitt, 2 Faß 2. Qualität zu 4415 Mark im Durch

ſchnitt ea a



Poligeiperordunnng
her. Meldungen an die Arbeitsnachweiſe.

Auf Grund der 88 6, 12 und 15 des Geſetzes über die
Polizeiperwaltung vom 11. März 1850 (G. S. S. 265) und
ver 58 137 und 139 des Geſetzes über die allgemeine Lan
desverwaltung vom 30. Juli 1883 (G. S. S. 195) in Ver
indung mit 88 22 und 28 der Verordnung über Arbeits
nachweiſe vom 12. Spt. 1919 (Min. Bl. f. H. S. 267) wird
nuf Antrag des Landesarbeitsamtes SachſenAnhalt in Mag
deburg vorbehaltlich der nachträglichen Zuſtimmung des Be
zirksouſſchuſſes für den Umfang des Regierungsbezirks Mer-

8 1. Jeder Arbeitgeber ein
ſhließlich der Reichs, Staats und Kommunalbehörden iſt
ve pflichtet, jeden Bedarf an männlichen und weiblichen Ar
beitokräften insbeſondere guch an Angeſtellten bei dem zuſtän-
digen öffentlichen Arbeitsnachweis, der ArbeitsnachweisNeben

Angabe der Ar-

ſeburz folgendes angeordver:

oder Meldeſtelle unverzüglich unter genauer
veilsvertragsbedirgungen anzumelden.

g.2 Arbeitslos vder in gekündigter Stellung befindliche Ar d
beirnehmer haben ſich innerhalb einer Friſt von 3 Tagen nach
Eintritt der Arxbeitsloſtgkeit oder erfolgter Küudigung bei dem
zuſtändigen öffentlichen Arbeitsnachweis, der Arbeitsnachweis
Nben oder Meldeſtelle zu melden.

g 3. Die Arbeitgeber ſind verpflichtet, jede Beſetzung der
als offen gemeldeten Arbeitsſtellen, die ohne Zutun des zu
ſtändigen öffentlich n Arbeitsnachweiſes erfolgt, dieſem unver
züglich mitzuteilen

S Die Verpflichtung nach 89 1 und 3 trifft anſtelle
des Arbeitgebers diejenigen Perſonen, die von ihnen allgemein
oder im einzelnen Falle mit der Annahme von Arbeitskräften
für ſeine Zwecke beauftragt ſind.

5., Die nicht gewerbsmäßigen, nicht öffentlichen Arbeits
nachweiſe ſind verpflichtet, bis zum 8. jeden Monats für den
vorangegangenen Monat dem zuſtändigen öffentlichen Arbeits
nachwe s über die getätigten Vermittlungen eine Nochweiſung
einzureſchen, die getrennt nach Geſchlechtern und geo dnet nach

Berufen der Arbeitnehmer zahl nmäßige Angaben über offene
Stellen, Arbeitsgeſuche und Vermittlungen enthält und auf
Verlangen des zuſtändigen öffentlichen Arbeitsnachweiſes Aus
künſte aller Art, auch zu ſtatiſtiſchen Zwecken, zu geben.

8 6, Die gewerbsmäßigen Stellenvermittler ſind verpflichtet,
über die getätigten Vermittlungen zum Donnerstag einer je
den Woche dem zuſtändigen öffentlichen Arbeitsnachweis Ueber
ſichten einzureichen. Dieſe müſſen enthalten. I. Laufende Nr.
des Geſchäſtsbuches, Tag des Vertragsabſchluſſes, 2. Vor Zu
namen und Wohnort ſämtlicher bedieater Arbeitgeber, 3. Vor
Zanamen und Wohnort, Alter und Familienſtand ſämtlich
vermittelter Arbeitnehmer, 4. Art der vermittelten Stellen,
Zeitpunkt des Dienſtantritts, Zeitangabe für die jeder Dienſt
vertrog geſchloſſen iſt und Kündigungsefriſt.

g 7. Arbeitgeber im Sinne dieſer Verordnung iſt jede na
türliche und juriſtiſche Perſon, die ſich der Arbeitskraft einer
anderen Perſon auch als Aushilfe auf Grund eines kündba-
ren Arbeitsvertrages bedient.

8 8. Arbeitnehmer im Sinne dieſer Verordnung iſt jeder
männliche und weibliche Angeſtellte, Arbeiter und Vienſtbote
a auf Beſchäftigung, Einkommen, Alter uagd Ge
chlecht.

8 9. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmungen werden
auf Antrag des zuſtändigen öffentlichen Arbeitsnachweiſes für

jeden einzelnen Fall mit einer Geldſtrafe bis zu 60 M. oder
mit Haft beſtraft.

s 10. Vorſtehende Verordnung tritt
in Kraft.

Merſeburg, den 7. Dezember 1921.
Der Regierungspräſidezrt. v. Gersdorf.

am 15. Dez. d. Js.

Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenninis, daß der
von den A. Riebeck'ſchen Montanwerken, Grubenverwaltung
von Voß b. Deuben beſtellte Grubenwächter Felix Judersleben
in Gröben unter Borbehalt des jederzeitigen Widerrufs als
Hilfspoltzeibeamter für den Bereich der Gruben von Voß
bei Deuben, Siegfried b. Trebnitz und Margarete b. Mutſchau
von mir beſtätigt worden iſt.

Weißzenfels, den 11. Januar 1921.
Her Landrat.

Bekanntmachung
Empfänger von Renten aus der Invaliden und An

geſtelltenverſicherung erhalten durch das Reichsgeſetz vom 7.
Dezember 1921 auf Antrag eine Unterſtützung, deren Höhe
ſich nach dem vorhandenen Einkommen richtet.

Die Unterſtützung wird in einer ſolchen Höhe gewährt,
daß das Geſamteinkommen beträgt
Für Empfänger einer Jnvaliden oder Altersrente oder Ruhe

geld Mk. 3000.Für Empfänger einer Witwen oder Witwerrente
aus der Jnvalidenverlicherung oder für invalide
Empfänger ſolcher Renten aus der Angeſtellten

Verſicherung Mk. 2100.Für Empfänger einer Waiſenrente Mk. 1200.
Rentenempfänger, die für den Bezug der Unterſtützung

in Frage kommen, wollen ſich am Donnerstag, d. 19. d. M. nach
mittags von 3-—5 Uhr im Stadtverordnetenſitzungsſa ale
melden.

Die erforderlichen Unterlagen, wie Renteubeſcheid, Nach
weis über Einnahmen jeglicher Art uſw. ſind mitzubringen.

Teuchern, den 13. Januar 1922.
Der Magiſtrat. Schilken.

zer werden will, 1 Oſterbur

Achtung! Nur 2 Tage. Achtung
Dienskag, den 17. und Mitkwoch, des

18. Jannar
das erſtklaſſige und wunderbare Senſations

Programm

IJnsgeſamt 10 große Akte

Nat Vinkerkons letztes
Abenkeuer.
Sibirien

R ſſiſches Schauſpiel in 5 Akten.
Vorführung 6 und 8.30 Uhr.

Bitte beachten Sie ausgehängte Pho'os.

Se
h

e n

Hotel zum Löwen.
Mittwoch, den 13 Jannar

3. Abonvewents konzert
Soliſtin: Frau Mila Thiede, (Harfe) Weißenfels.

Anfang abends 8 Uhr.

Arbeitsneachur eis r9 Teunv hen heſchäftszeit werktöglich von Hegen K f 781 l Uhr. 0 läu e
Geſucht werbes Nichts anderes nehmen.

10 Mägde, 4 Burſchen ver ſchie
denen Alters in die Landwirt
ſchaft, 1 Tiſchler, 1 Schneider,
2 Huſſchmiede, 1 Mädchen zum
Erlernen der Blumenbinderei
nach auswärts, 1 Hausmädchen

Empfehle Dienstag zum
Wochen ar lketevon 29 Uhr

an

miſche Abraumarbeiter mit ord a Str. 2. Mk.
nungsgemäßen Papieren, 15
voh)eiſtungsfähige Arbeiter, nicht
unter 25 Jahren auf 6 Wechen,
15 jähr. Burſche der Schwei

e

Geschafts-
Bücher

sind am Lager oder
liefert zu billigsten

ſchen in die Landwirtſchaft,
Halb oder Vollwaiſe.

Stellen ſeechest
3 Wirtſchafterinnen, 1 Haus
mädchen, 1 Burſche von 15 Preisen
Jahren nach Teuchern, 1 Tiſchler und Glaſerlehrling von Otto Lieferenz,
auswärts, 1 Freiſchweizer, I Papierhandlung.
Oſtermädchen ſofort in die
Landwirtſchaft, 1 Oſterburſche,
1 Aufwartung v. 18 Jahren
für den halben Tag, 1 Arbei
terfamilie, 1 Aufwartung für
den ganzen Tag, 1 Bur'ſche
von 17 Jahren in die Land
wirtſchaft.

1 Grubenbeamter
zucht in Gröben eder Ruathal
einfach möbl. Zimmenm ge
gen gute Bezahlung, mit oder

Ein Paar
Länferſchweine

ſind zu verkaufen. Wo ſagt
die Geſchſt. d. Bl.

2 Läuferſchweine u.
1 Zughund

zu verkaufen Unerm Berge 6.

Wolfshündin
Donnerstag Nacht entlaufen.
Vor Ankauf wird gewaernt,

ohne Koſt. Gefl. Angebote unt. Gegen hohe Belohnug abzu.
e an die Geſchſt. d. Bl. geben.

erbeten. Allriet, Krauſchwilz.

äIfederhalter
Vnstechhalte mit Tintenpatrone

Vmnsteckhalter
mit gewöhnlicher Feder

zu haben bei

200 M. nerhält, wer mir die Diebe nachweiſt,
9. zum 10. Januar nach Einſteigen

verſchiedene
Kaffeetöpfe aus Weißblech uſw. geſtohlen haben.

Otto Werner, Klempnermſtr.

die in der Nacht vom
in meinen Laden einer

Partie Seife mit Fabrikzeichen Windmühle“,
Emaille- und Blechwaren z. B. größere

Otto Lieferenez, Sapierhandll.

e Spaxreinlagen mit vierteljährl. Kündigung 4

Kaſſeſtunden 2 5 Uhr nachmittags

S Se L e e
Stadkanotheke Teuchern.

Feinſte Tafelmargarine
on 17 Jahren in die Gaſtwirt Pfd. 19 50, l. l.
ſchaft. zuverläſſtge 14jährige Prima Schweineſchmalz
Aufwartung für den halben Pfd. 26-- Mk.
Tag, Häuer, kräftige einhei Fettheringe

Vollheringe St. 1.25

e eDdeban en.
Vom heutigen Tage ab werden bei uns

verzinſt
GEin lagen n laufender Reknung und 0

9 0Szrwreikagen mit tägl. Kündigung

Sparxtnla gen mit halbjährlicher Kündigung 4

Annahme von Spareinlagen und Einrichtung
laufender Rechnung für jedermann

J. C. König Ebhardts
Kontobuch „Steuerspare

e t

Kassenbuch

66r

S

ein vereinigtes Konto- und
D-R.-G. -M.

Kann von jedem Handwerker, Gewerbetreibenden und
Geschättsmanne

ohne hesongere Vorkenntrisse
Sekührt, werden.

Musterbogen mit Probebnchungen und Probeabschluss
liegt jedem Bache bei.

Kontoduch „Steuersparer“ ist bei Otto Lieferenz
zu haben

eIMée Warz

Originalflaschen Nr. 6
besonders vorteilhaft Man füllt daraus
das Kleine Maggi-Fläschehen selbst nach
und hat ausser Geldersparnis auch noch die

Garantie der Behtheit.
Achtung

auf un versehrten Plombenverschluss

Ein

Drehſtrom-

Motor
neun, 2 PS., 110 Volt, Kup
ferwcklung hat billig abzugeben

Albiez Hamantr.
1 Malerlehrling

für Oſtern nehmen an
Georg Klaunſe Sohn.
1 älterer Mann

für leichte Arbeit ſbfort geſucht
D. O

3Wollen 810
egufen oder verkaufen,

pachten oder verpachten,
ſo tun Sie es am beſten

durch eine Anzeige im
Wöcheget lichen Anzeige.

Ich bin Dienstag von
8 und Donnerstag u.
Freitag von 8 12 in
Teuchern im Ratskeller

zu sprechen 4
iewes,Rechtsanwalt u. Notar.

Weissenfels a. S.
Saalstr. 12.

Gegenüber der Post.

Achtung
Wir ſuchen überall

verkäufl. Häuſer
mit und ohne Geſchäft

Villen, Gaſthöfe Hotels, Mühlen,
Ziegeleien, Fabriken und

Sandwirtſchaften uſw.

zwecks Unterbreitung an vor
gem. Käufer.

Beſichtigung koſtenlos.

C H. Hülße Co.,
Ber in Schöneb., Brunhildſtr. 5.

Todesan zeige
Sonntag mittag ent-

schlietsantt nach schwe-
rem Krankenlager mein

lieber Mann, unser
h treusorgender Vater,
Sehwieger- und Gross-

vater der Invalid
Julius Falkcenstein e

Mitesser, Pusteln, sowie alle Arten
von Hautunreintgkeiten und
Hautausschläge verschwinden

deim täglichen Gebrauch der echten

Steckenpferd
Jeerschwefel Seife
von Bergmann D Co., Radebeul

Zu hab. i. d. Apoth. Drog. u. Parfüm.

0000000000000000000000000900000000000000
Pür die zu unserer Vermählung erwiesenen

Aufmerksamkeiten danken herzlichst

Oswin Seyfert und Frau
Preisſkatliſten Fiſchkarten

Liesbeth geb. Geissler.

Meyhen im Januar 1922.

im Alter von 77 Jah-
ren

Dies zeigt tiefbetrübt
an
Ww. Wilhelmine Fal-

Bruchkranke
können ohne Opecation geheilt
werden. Langj. erprobte Me
thode. Nächſte Sprechſtunde
in Weißenfels, Hotel zum Kenstein u. Kinder
Hirſchen, Nicolaiſtr. 10, Sonn nebst Verwandten.
abend, den 21. Jan. von 9 Die Beerdigung findet
bis 1 Uhr. h Mittwoch 8 Uhr statt.

zu haben bei O. Lieferenz.
Spezarzt. Dr. med. Cole mann

Berlin W 35. 4
Schriſtretung, Druck und Verlag van Otto Lieferenz Teuchern
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